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WEIL JESUS CHRISTUS VEREINT.

MISSION
STATEMENT
IM CVJM WÜRTTEMBERG ERLEBEN  
MENSCHEN DIE BEGEISTERNDE KRAFT  
GOTTES UND WERDEN VON SEINER  
LIEBE IN BEWEGUNG GESETZT.

WIR SEHEN ES ALS UNSEREN AUFTRAG,  
JESUS ZU VERKÜNDIGEN, MENSCHEN ZU  
VERNETZEN, NACHFOLGE ZU FÖRDERN  
UND CVJM ZU STÄRKEN.

LIEBE LESERINNEN UND LESER, 

„Ich bin ein Bibelentdecker. Ja, ich will es wissen. Ein  

Bibelentdecker, dem Geheimnis auf der Spur. Ein Bibel-

entdecker, will suchen und finden. Ein Bibelentdecker 

auf Tour.“ Diesen Song von Daniel Kallauch haben wir vor 

vielen Jahren bei Kinderbibelwochen und auf Jungschar-

lagern geschmettert. Und bis heute ist mir der Text und die 

Melodie wohlvertraut – euch vielleicht auch.

Mit dieser HOTLINE-Ausgabe möchten wir euch Lust  

machen, weiterhin oder (wieder) ganz neu dieses „Buch 

der Bücher“ zu erforschen. Die folgenden Beiträge sollen  

euch dazu motivieren und anregen – persönlich, aber 

auch in euren CVJM Gruppen oder in euren Vorstands-

gremien. Vielen Dank an alle Autorinnen und Autoren für 

die inspirierenden und auch persönlichen Impulse.

Zu einer besonderen Form der „Bibelauslegung“ möchte  

ich euch gerne einladen: Jeden Monat erscheint  

unter www.99seconds.info eine kurze Auslegung zum 

Monatsspruch. Unterschiedliche Personen teilen ihre  

Gedanken zum jeweiligen Bibelvers. Einfach mal rein- 

klicken und sich diesen kurzen Input gönnen!

Einen herzlichen Dank richte ich an dieser Stelle an  

Franziska Goller, die unser Redaktionsteam verlassen wird. 

Sie hat über mehrere Jahre die HOTLINE mit ihren Gedanken 

und Ideen bereichert. Vielen Dank, liebe Franzi, für deinen 

großen Einsatz!

Und nun wünsche ich euch gute Entdeckungen  

beim Lesen und Austauschen,

Euer

Johannes Büchle

HOTLINE-TALK ZUM THEMA „BIBEL“ 
am 19.10.2023 um 20 Uhr per ZOOM

mit Evelyne Baumberger, Martin Benz und 

vielen „Hotline“-Leserinnen und -Lesern

Zugangslink: 

https://ejw-wuerttemberg-de.zoom.us/j/89795106861 

Für eine kurze Anmeldung an 

johannes.buechle@ejwue.de sind wir dankbar.

Johannes Büchle
Landesreferent im CVJM Württemberg
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Liebe HOTLINE-Leserinnen und -Leser,

bisher ist die HOTLINE kostenlos und das soll sie auch  

in Zukunft bleiben, trotz enorm gestiegener Material- 

kosten. Wir sind daher verstärkt auf eure Spenden  

angewiesen, um unser CVJM Magazin auch weiterhin  

in dieser Form vielen Menschen zugänglich zu machen. 

Vielen Dank!

BW Bank  

IBAN: DE32 6005 0101 0002 2167 06 

BIC: SOLADEST600, 

Verwendungszweck: hotline

WIR BRAUCHEN DICH!



Martin Grauer
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KREATIV

Es gibt nicht die eine Art und Weise, die Bibel zu le-

sen, sondern unzählige Varianten und Formen. Es geht 

ja schon los bei der Frage nach der passenden Über-

setzung. Welche ist richtig für dich? Probier einfach 

ein paar aus. Diese Seite soll dir ein paar Anreize zum  

Bibellesen bieten. Viel Spaß beim Ausprobieren. 

Wichtig: Finde den Stil, der zu dir passt!

STILLE ZEIT
Der Klassiker: Nimm dir einmal am Tag 15-30 Minuten Zeit,  

um in der Bibel zu lesen, zu beten und still zu werden.

BIBELVERS-MEDITATION
Sprich dir einen Bibelvers immer wieder vor, meditiere den  

einen Vers, bewege ihn in dir hin und her und versuche, ihn  

tief in dich aufzunehmen.

LOSUNGEN
Für viele Haushalte die tägliche Portion Bibel. Ein ausgeloster alttestament-

licher Bibelvers für jeden Tag und ein dazu ausgewählter Vers aus dem 

Neuen Testament. Überraschend oft passend für den Tag.

DIE RANDOM-METHODE
Schlag die Bibel irgendwo auf und such dir irgendeinen Vers auf der 

Seite aus. Schau, ob er dich in deiner Situation anspricht. Klappt nicht 

immer, aber immer mal wieder.

BIBELLESE
Vielleicht hast du eine Bibellese-Hilfe, also eine Erklärung zu einem 

biblischen Buch, das du in kleinen Abschnitten lesen kannst. Oft mit 

hilfreichen Hintergrundinformationen.

DIE BIBEL IN EINEM JAHR
Wer die Bibel in einem Jahr durchlesen möchte, sollte pro 

Woche ca. 30 Kapitel lesen. 

LESEN MIT SYSTEM
Wenn du dir vornimmst, das ganze NT oder AT oder Teile der  

Bibel zu lesen, empfiehlt sich ein Bibelleseplan. Die gibt es in  

verschiedenen Formen und Farben. 

GOOGLE HILFT
Das Internet kennt die Bibel auch ziemlich gut. Wer eine passende  

Bibelstelle zu einem Thema sucht, der kann einfach googeln. 

DUSTY VARIANTE
Du kannst deine Bibel auch im Regal einstauben lassen. 

Dann entdeckst du aber nicht, was in ihr steckt! 

BIBEL HÖREN
Es gibt auch viele Hörspiel-Versionen der Bibel. Wer nicht so 

gern liest, der kann sich die Bibel auch vorlesen lassen.

BIBEL ERLEBEN
Immer wieder gibt es Möglichkeiten, die Bibel zu erleben, z.B. im 

Ostergarten, dem Bibliodrama in Stuttgart oder dem Sinnenpark. 

IM GOTTESDIENST
Auch im Gottesdienst kommen regelmäßig Bibeltexte vor: Psalm, 

Schriftlesung, Predigt. Da ist sicher auch was für dich dabei.

LERNE VON ANDEREN
Du könntest auch einfach einmal Menschen aus deiner 

Familie oder Gemeinde fragen, wie sie die Bibel lesen.

BIBEL TEILEN
Eine Methode, die gerne verwendet wird: Ihr lest in einer Gruppe gemeinsam einen 

Bibeltext. Dann tauscht ihr euch darüber aus, was euch an dem Text gefällt. 

Tipp: Die Fünf-Finger-Methode (Daumen – Was gefällt mir? | Zeigefinger – Was 

lerne ich hier? | Mittelfinger – Was gefällt mir nicht? | Ringfinger – Was lerne ich für 

meine Gottesbeziehung? | Kleiner Finger – Was kommt im Text zu kurz?) 

BIBELLESEN



WIE KÖNNEN WIR DIE 
BIBEL VERSTEHEN?

TITELTHEMA 

TEXT:  MARTIN BENZ

6

WER KENNT ES NICHT: ES GIBT PHASEN, IN DENEN DAS BIBELLESEN NICHT 
LEICHT FÄLLT. STÖSST MAN DANN NOCH AUF SPANNUNGEN INNERHALB DER 
BIBEL, UNVERSTÄNDLICHES UND UNWAHRSCHEINLICHES, VERFLIEGT OFT  
DIE MOTIVATION. DER THEOLOGE UND PODCASTER MARTIN BENZ GIBT AUF  
DEN FOLGENDEN SEITEN ANTEIL AN SEINEN GRUNDSÄTZEN FÜR DEN UMGANG  
MIT STOLPERSTEINEN – WAS LETZTLICH AUCH DAS BIBELVERSTÄNDNIS  
BETRIFFT. DABEI IST ER ÜBERZEUGT: DAS WORT GOTTES UND SEINE WIRKUNG  
IST LEBEN PUR!
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zeigt sich darin, dass dieser Text seit Jahrtausenden 

Menschen inspiriert, bei Menschen Wirkung entfaltet, 

Menschen verändert, tröstet, ermutigt oder heilt.

Der einzige Text, der von der Inspiration der Bibel spricht, 

findet sich im Timotheusbrief: „Denn alle Schrift, von 

Gott eingegeben (lat. inspirata), ist nütze zur Lehre, zur 

Zurechtweisung, zur Besserung, zur Erziehung in der 

Gerechtigkeit, dass der Mensch Gottes vollkommen sei, 

zu allem guten Werk geschickt.“ (2.Tim 3,16+17 LUT). 

Gerade an dieser Stelle bringt Paulus die Inspiration der 

Bibel nicht mit ihrer Entstehung in Verbindung, sondern 

mit ihrer Wirkung. Sie ist ungeheuer nützlich! Es ist für 

mich heute also nicht mehr so entscheidend, ob die fünf 

Bücher Mose wirklich von Mose stammen, ob das Buch 

Jesaja von einem oder von mehreren Autoren geschrie-

ben wurde, ob die Zahlenangaben beim Exodus plausibel 

sind oder geographische Angaben verifizierbar. Nicht die 

Entstehung der Bibel ist inspiriert. Ihre göttliche Kraft liegt 

in der inspirierenden Wirkung. Nicht wegen ihrer natur-

wissenschaftlichen Fehlerlosigkeit ist die Bibel seit 2000 

Jahren so hochaktuell, sondern wegen ihrer verändern-

den und heilenden Wirkung auf die Menschen, die sich 

auf dieses Buch einlassen.

ICH WILL DIE BIBEL UNBEDINGT ERNST 
NEHMEN, MUSS DESWEGEN ABER NICHT 
ALLES WÖRTLICH NEHMEN

Wie schön wäre es, wenn jeder Vers oder Bibelabschnitt 

mit einer göttlichen Fußnote ausgestattet wäre, die uns 

sagen würde: Das hier wörtlich nehmen. Jenes ist bild-

lich gemeint. Das muss historisch verstanden werden. 

Dieser Vers ist zeitbedingt, jener Vers zeitlos gültig und so 

weiter. Jede Bibelleserin und jeder Bibelleser muss auf-

grund der fehlenden göttlichen Fußnoten ständig selbst 

die Entscheidung treffen, wie sie oder er die Bibel liest 

bzw. interpretiert. Und wer sich diese Mühe nicht macht, 

übernimmt einfach die Kriterien oder das Auslegungs-

modell seiner Kirche, seines Pastors, seiner Eltern oder 

der theologischen Richtung, der man sich zuordnet. In 

dem Sinne gibt es nie objektive, sondern immer nur sub-

jektive Bibeltreue. Ich musste mir bewusstwerden, dass 

am Ende niemand der eigentlichen Bibel gegenüber treu 

ist, sondern höchstens seiner Auslegung gegenüber. 

Genau aus diesem Grund möchte ich lernbereit bleiben. 

Ich möchte die Bibel um jeden Preis ernst nehmen. Aber 

ernst nehmen ist überhaupt nicht dasselbe wie wörtlich 

nehmen. Man nimmt die Bibel gerade nicht ernst, wenn 

man versucht, alles in ihr wörtlich zu nehmen. Ich bin 

nicht im Besitz der Wahrheit, aber ich möchte mich ihr 

Schritt für Schritt nähern. Statt meine Bibelauslegung 

wie meinen Augapfel zu beschützen und mit einem ho-

hen Stacheldraht zu umgeben, bin ich mir meiner Sub-

jektivität bewusst, möchte Fragen, Zweifel, neue Ideen 

oder Antworten zulassen, um weiter lernen zu können. 

In diesem Sinne ist für mich Glaube weniger Standpunkt 

als vielmehr eine Reise. Und diese Reise hat als Ziel Jesus 

Christus, der alleine im Besitz der Wahrheit ist.

ICH DARF IN DER BIBEL ZWISCHEN FAKTISCHER 
UND POETISCHER WAHRHEIT UNTERSCHEIDEN

Der moderne Mensch versteht unter Wahrheit vor allem 

mathematische oder faktische Wahrheit. Daneben gibt 

es aber seit Jahrtausenden poetische und dichterische 

Wahrheit. Manchmal wechseln wir innerhalb eines Satzes 

von faktischer zu poetischer Wahrheit. So kann zum Bei-

spiel ein Mann sagen: „Meine Freundin hat blaue Augen, 

wiegt 60 Kilo, ist 1,65 m groß und jedes Mal, wenn ich mit 

ihr zusammen bin, habe ich Schmetterlinge im Bauch.“ 

Die Aussagen über Augen, Größe und Gewicht bewegen 

sich auf dem Gebiet faktischer Wahrheit. Aber hat der 

junge Mann wirklich Schmetterlinge im Bauch? Was pas-

siert mit den Flügeln des Schmetterlings angesichts der 

starken Magensäfte und wie kann sich der Schmetterling 

in völliger Dunkelheit orientieren? Dass der Mann in der 

Gegenwart seiner Freundin Schmetterlinge im Bauch 

hat, entspricht absolut der Wahrheit, aber es ist poetische 

Wahrheit, keine naturwissenschaftliche Wahrheit. Der 

Zustand seiner Liebe lässt sich eben am besten beschrei-

ben mit dieser Metapher.

Wer davon ausgeht, dass die Bibel vor allem faktische 

Wahrheit enthält, muss sie dauernd gegenüber den kri-

tischen Anfragen aus Naturwissenschaft und historischer 

Forschung verteidigen. Poetische Wahrheit dagegen 

kann tiefe Weisheiten und Prinzipien in einer Form zum 

Ausdruck bringen, wie das faktische Wahrheit nie könn-

te. Auch die Geschichte vom verlorenen Sohn ist keine 

tatsächliche, sondern eine erfundene Geschichte. Aber 

sie ist genial erfunden, weil sie besser als jede christli-

che Dogmatik Gottes Wesen charakterisiert. Insofern ist 

heute meine entscheidende Frage an die Bibel weniger, 

ob alle Geschichten in der Bibel historisch oder naturwis-

senschaftlich wahr sind, sondern vielmehr, welche gött-

lichen Wahrheiten mir diese Texte erzählen wollen. Und 

genau dadurch bleibt sie zeitlos relevant.

Als ich mit 13 Jahren im Rahmen des CVJM Baden 

den Glauben an Jesus Christus entdeckte, hat mir das  

Bibellesen große Mühe gemacht. Treu habe ich versucht, 

morgens meine Stille Zeit zu machen, doch schon nach 

wenigen Versen gab ich meistens auf, weil ich nicht 

verstanden habe, was mir die biblischen Texte erzählen 

wollten. Zwei Jahre später habe ich eine eindrückliche 

Erfahrung mit dem Heiligen Geist erlebt. Neben dem 

Empfang der Sprachengabe hat sich vor allem etwas an 

meinem Bibellesen verändert. Plötzlich hat dieses Buch 

zu mir geredet, es entstand eine tiefe Verbindung, ich 

habe Gottes Reden darin erlebt. Seither prägt mich eine 

tiefe Leidenschaft für diese Bibel. Statt nach ein paar 

Versen aufzugeben, fing ich nun an, die Bibel zweimal 

im Jahr durchzuarbeiten. Im Selbststudium habe ich mir 

beigebracht, Griechisch und Hebräisch zu lesen. Und 

von meinem Taschengeld habe ich mir als 16-Jähriger 

ein griechisches und hebräisches Wörterbuch gekauft, 

um den Texten der Bibel noch stärker auf den Grund  

gehen zu können. Und es war schnell klar, dass ich die 

Bibel im Rahmen eines Theologiestudiums noch besser 

kennenlernen wollte. 

Seither begleitet mich dieses Buch so gut wie jeden Tag. 

Als Pastor stelle ich allerdings fest, dass es immer mehr 

Christen schwerfällt, für sich selbst die Bibel zu lesen und 

sinnvolle Erkenntnisse daraus zu gewinnen. So manch 

anfängliche Begeisterung hat sich durch verschiedene  

Stolpersteine eingetrübt. Gewisse Geschichten,  

Beschreibungen oder Zahlen erscheinen mehr und mehr 

unplausibel. Andere Texte stehen im klaren Widerspruch 

zu naturwissenschaftlichen Erkenntnissen. Und Christen 

nehmen wahr, dass manche Texte im Alten Testament 

in großer Spannung stehen zu dem Gottesbild, das uns 

in Jesus vermittelt wird. Andere Stolpersteine der Bibel 

sind gewalttätige oder widersprüchliche Texte, sinnlose 

Gebote oder antike Vorstellungen, die für heutige Men-

schen kaum nachvollziehbar sind.

Wie kann man mit diesen Stolpersteinen umgehen? Wie 

kann man zurückfinden zu einer Leidenschaft für dieses 

Buch? Was mir die Liebe zur Bibel erhalten hat, hat nicht 

nur mit der Lebendigkeit der Texte zu tun, sondern mit 

meinem Bibelverständnis (Hermeneutik), das mit meinem 

Leben und meinen Fragen mitgewachsen und mitgereift 

ist. Die Grundpfeiler meines Bibelverständnisses möchte 

ich kurz schildern:

DIE INSPIRATION DER BIBEL BEZIEHT SICH 
AUF IHRE WIRKUNG, NICHT IHRE ENTSTEHUNG

In meinem sehr konservativen Theologiestudium wurde  

mir von Anfang an beigebracht, dass die Bibel das  

inspirierte Wort Gottes ist. Hinter diesem Inspirations-

verständnis stand der Gedanke, dass die Entstehung der 

biblischen Texte durch und durch inspiriert war. Bis in 

die Grammatik und die einzelnen Worte hinein war die 

Bibel irrtumsloses und zuverlässiges Gotteswort. Keine  

Widersprüche, keine Fehler – weder historisch oder 

naturwissenschaftlich – haben sich in der Bibel einge-

schlichen. Hier hat sich mein Inspirationsverständnis 

weiterentwickelt. Für mich zeigt sich die Inspiration der 

Bibel weniger in ihrer Entstehungsgeschichte als in ih-

rer Wirkungsgeschichte. Die Inspiration der Bibel zeigt 

sich nicht darin, dass jeder Text historisch, biologisch, 

physikalisch, naturwissenschaftlich, astronomisch oder  

anthropologisch korrekt und plausibel ist, sondern sie 



DASS DIESER TEXT SEIT JAHRTAUSENDEN MENSCHEN INSPIRIERT, BEI MENSCHEN

 WIRKUNG ENTFALTET, MENSCHEN VERÄNDERT, TRÖSTET, ERMUTIGT ODER HEILT.

1. 

2. 

3. 

DIE INSPIRATION DER BIBEL ZEIGT SICH DARIN, 
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ENTWICKLUNGEN IN DER BIBEL ZEIGEN MIR,  
DASS WIR IM GESPRÄCH BLEIBEN MÜSSEN

Was mir ebenfalls bei meinem Bibelverständnis geholfen 

hat, war die Wahrnehmung, dass in der Bibel selbst Ent-

wicklung zum Ausdruck kommt. Durch diese Entwicklun-

gen werden manche Vorstellungen, Gebote, Gottesbilder 

und religiöse Konzepte abgelöst durch neue und andere. 

So wird die siebenfache Vergeltung bei Kain (Gene-

sis 4,14f) abgelöst durch die angemessene Vergeltung 

unter Mose (Auge um Auge, Zahn um Zahn, Levitikus 

24,19+20), was wiederum abgelöst wird durch die Aus-

sage Jesu, überhaupt keine Vergeltung zu üben, sondern 

die Feinde zu lieben (Matthäus 5,38+39). 

In den Zehn Geboten wird ausdrücklich von der Bestra-

fung der Kinder wegen der Schuld der Eltern gesprochen 

(Exodus 20,5), was vom Propheten Hesekiel einige Jahr-

hunderte später explizit verboten wird (Hesekiel 18).

Im Alten Testament spielen für die jüdische Frömmigkeit 

Speisevorschriften eine wichtige Rolle. Im Neuen Tes-

tament erklärt Jesus alle Speisen für rein und im Apos-

telkonzil werden diese Speisevorschriften neben manch 

anderen Gesetzen als ungültig erklärt (Levitikus 11; Mar-

kus 7,19; Apostelgeschichte 15,28f).

In der Tora werden Eunuchen vom Gottesdienst und der 

jüdischen Gemeinde ausgeschlossen. Im Propheten Jesa-

ja wird ihnen ganz bewusst ihre Zugehörigkeit und Gottes 

besondere Gunst zugesprochen. In der Apostelgeschich-

te ist es gerade ein Eunuch, der als erster nichtjüdischer 

Mensch zum Glauben findet und getauft wird. (Deutero-

nomium 23,2; Jesaja 56,3; Apostelgeschichte 8,26ff.)

Es gäbe noch viele weitere Beispiele, aber schon diese 

wenigen zeigen, dass die Bibel kein flaches Buch ist, bei 

der alle Aussagen gleich-wertig und gleich-gültig ne-

beneinanderstehen. Gott ist mit seinem Volk unterwegs 

und in ihrer Beziehung zu ihm gilt es über Generationen 

hinweg Dinge zu verlernen, um Neues zu erlernen. Man-

che biblischen Texte beschreiben eher antike Gottes-

vorstellungen oder heidnische Gepflogenheiten, die in 

mühseliger Arbeit von Gott verändert und korrigiert wer-

den. Die Bibel lässt uns an diesem Entwicklungsprozess 

teilhaben. Und wir müssen genau hinschauen, damit wir 

nicht Verse als bare Münze nehmen, die im weiteren 

Verlauf der Bibel korrigiert oder klargestellt werden. 

Jesus hat vorausgesagt, dass uns der Geist Gottes in alle 

Wahrheit führen wird. Dieser Prozess ist für mich noch im-

mer im Gange. Darum muss ich unbedingt im Gespräch 

bleiben: mit Gott, mit den Texten der Bibel, mit der gro-

ßen Lerngemeinschaft der Christen und mit meiner eige-

nen Seele. Rechthaberei und Abschottung helfen da nicht 

weiter. Sture Dogmatik und Fundamentalismus ebenfalls 

nicht. Wie muss sich mein Glaube, die Kirche und auch 

unser Bibelverständnis entwickeln, damit wir weiterhin 

ganz nah an Gottes Herzschlag bleiben und an dem, was 

sein Wille ist für die Welt, in der wir heute leben? 

WAS BRINGT DAS LEBEN ZUM BLÜHEN?

Die großen Erzählungen der Bibel, ob die Schöpfungser-

zählung, die Exodus Erzählung, die Prophetentexte oder 

in besonderer Weise das gesamte Leben Jesu – sie alle 

weisen in eine Richtung: Es geht um Gottes gönnendes, 

befreiendes und rettendes Handeln. Durch das erste und 

letzte Kapitel der Bibel ist alles eingerahmt von der Idee 

blühenden Lebens. Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass 

Gott das Leben zum Blühen bringen möchte – mit allem, 

was dazu nötig ist: Liebe, Vergebung, Heilung, Erneuerung, 

Versöhnung, Befreiung, Gerechtigkeit und Rettung. Das ist 

für mich die Missio Dei, Gottes große Aufgabe in der Welt, 

die am deutlichsten in Jesus Christus sichtbar wird.

Ich lese die Bibel aus genau dieser Blickrichtung heraus. 

Wo wollen mir diese Texte helfen, mein eigenes Leben 

und das Leben um mich herum zum Blühen zu bringen? 

Wo ich das blühende Leben entdecke, bin ich Gott dicht 

auf den Fersen. Wo das Lesen der Bibel aber zu Ängsten, 

zu Zwängen, zum Verurteilen, zum Ausgrenzen, zum 

Richten, zur Gewalt führt, wo Menschen klein gemacht 

werden, schwere Bürden aufgeladen bekommen oder 

Drohszenarien aufgebaut werden, da wird blühendes 

Leben erstickt und unser Glaube verwelkt. Dann wundert 

es nicht, wenn sich Christen mehr und mehr abwenden 

von der Bibel und ihre Leidenschaft für dieses Buch ver-

lieren. Dann verlieren wir uns in Buchstaben, statt dem 

Geist des Lebens Raum zu geben.

Mir helfen diese Grundpfeiler seit 40 Jahren leiden-

schaftlich diese Bibel zu lesen, ein Lernender zu sein, 

offen im Gespräch mit anderen zu bleiben, die großen 

Wahrheiten aufzuspüren, statt mich im Detail zu verlie-

ren und zu erfahren, dass Gott nicht müde wird, unser 

Leben zum Blühen zu bringen.

IMPULSE UND FRAGEN ZUM WEITERDENKEN 
UND DISKUTIEREN:

Bilanz ziehen: Wie ist es aktuell um meine Liebe und  
Leidenschaft zur Bibel bestellt? Was sind die Gründe  
für diesen Zustand? Was hat sich verändert?

Was sind meine persönlichen Stolpersteine in  
Bezug auf die Bibel und ihre Texte?

Welche der fünf Grundpfeiler des Bibelverständnisses  
kann ich nachvollziehen, wo habe ich weitere Fragen?

Nimm einen Bibeltext, der für dich besonders  
herausfordernd ist und versuche ihn anhand dieser  
Grundprinzipien neu zu lesen und zu interpretieren.

Wer sich vertieft mit der Bibel, Bibelauslegung und 
Bibelverständnis auseinandersetzen möchte,  
könnte unter folgenden Quellen Hilfreiches finden:

»Wenn der Glaube nicht mehr passt – ein Umzugshelfer« 
Martin Benz, Neukirchner Verlag 2022

 »Movecast«, der Podcast von Martin Benz zu  
Bibel, Bibelauslegung und Glaubensveränderung
www.movecast.de

MARTIN BENZ
Theologe, Dozent, Podcaster, Autor und Prediger.
Lebt mit seiner Frau Nina und seinen Kindern in Lörrach.

 LIVE ZU ERLEBEN BEIM ONLINE 
 HOTLINE-TALK AM 19.10.2023 

WIE MUSS SICH MEIN GLAUBE, DIE KIRCHE UND 
AUCH UNSER BIBELVERSTÄNDNIS ENTWICKELN, 
DAMIT WIR WEITERHIN GANZ NAH AN GOTTES 
HERZSCHLAG BLEIBEN UND AN DEM, WAS SEIN 
WILLE IST FÜR DIE WELT, IN DER WIR HEUTE LEBEN? 

4. 

5. 
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GUT. BESSER. BIBEL.
TITELTHEMA 

TEXT: STEFFEN KERN

DIE BIBEL – FASSBAR UND UNFASSBAR ZUGLEICH IN IHRER WIRKUNG.  
WESENTLICHE GRUNDLAGE, ABER MIT GRENZEN – DENN SIE IST EIN  
FINGERZEIG AUF EINEN LEBENDIGEN GOTT, DER AM SCHAFFEN BLEIBT.  
STEFFEN KERN BELEUCHTET FRAGEN, DIE SICH WOHL DIE MEISTEN  
VON UNS SCHON EINMAL GESTELLT HABEN UND GIBT WERTVOLLE  
TIPPS AN DIE HAND. 
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WAS EINEN BESTSELLER UNERSETZBAR MACHT



Sie ist der Weltbestseller schlechthin. Sie hat 66 Bücher, 

zwei Testamente und erzählt die größte Geschichte aller 

Zeiten. Sie atmet Ewigkeit und ist zugleich zutiefst irdisch. 

Sie weckt den Sinn für das Unendliche und das Zeitliche. 

Sie öffnet den Himmel und erdet alle, die sie aufmerk-

sam lesen. Sie macht etwas mit uns: Sie weckt Glauben. 

Sie lässt hoffen und lieben, manchmal auch verstehen. 

Sie macht bodenständig, weltzugewandt, lebenstauglich. 

Sie verbindet Menschen weltweit. Zumindest Teile von ihr 

sind nach Angaben der Deutschen Bibelgesellschaft in 

3.610 Sprachen übersetzt. Jährlich kommen neue dazu. 

Die Bibel ist ein Phänomen. Sie gibt Antworten und lässt 

Fragen offen. Sie spricht Worte in unser Leben, die Neues 

schaffen. Sie bewirkt etwas. Genau darin liegt ihr Geheim-

nis. Sie ist durch Jahrhunderte hindurch entstanden, von 

Menschen geschrieben und zugleich Gottes Wort. Aber 

was heißt das eigentlich? Hat sie eine besondere Autorität? 

Und wenn ja, welche? Und welche nicht? Welchen Stel-

lenwert hat die Bibel – für uns persönlich und in unserem 

Zusammenleben? Warum sollen wir sie lesen? Und wie?

WAS IST DAS GEHEIMNIS DER BIBEL?

Es geht nicht zuerst um ein Buch, sondern um Gott selbst: 

Gott redet. Damit beginnt alles: Gott spricht, und es ge-

schieht. So schafft er die Welt. Das ist Schöpfung. Alles 

geschieht durch sein Wort. Und damit hört Gott nicht auf. 

Er redet weiter. Zu einzelnen Menschen, zu seinem Volk 

Israel, durch Propheten und durch Jesus Christus, seinen 

Sohn. Gott spricht Menschen an. Die Bibel erzählt davon, 

wie das damals geschehen ist. Und wenn wir von die-

sen Ereignissen lesen, werden wir wieder angesprochen. 

Beim Lesen, beim Studieren, beim Hören einer Predigt 

oder Bibelarbeit. Die Bibel erzählt von dem, was Gott in 

der Geschichte getan hat – und genau dadurch handelt 

er wieder neu. So geht die Geschichte Gottes weiter. Der 

Schöpfer bleibt am Schaffen. In diesem Ereigniszusam-

menhang wirkt die Bibel als Gottes Wort. Durch die Bibel 

redet Gott auf einzigartige Weise. Darum achten wir die 

ganze Bibel als Gottes Wort. 

WAS STEHT DRIN? 

Eigentlich ist die Bibel ja nicht nur ein Buch, sondern eine 

Bibliothek. Sie besteht aus verschiedenen Büchern und 

Textgattungen. Dazu gehören Geschichten und Erzäh-

lungen, Briefe und Reden, Gesetze, Gedichte und Gebete, 

Träume und Visionen, Vergangenes und Zukünftiges. Sie 

alle handeln davon, wie Gott handelt. Er handelt in der 

Geschichte. Er zeigt sich. Er offenbart sich. Und er hat 

Menschen dazu gebraucht, diese Ereignisse festzuhalten 

und aufzuschreiben. Hierbei war und ist – das glauben wir 

als Christen – der Heilige Geist am Werk. 

„INSPIRATION“ – WAS HEISST DAS?

Das bringt uns zum Stichwort „Inspiration“. Menschen 

werden durch die Bibel inspiriert, sodass wir festhalten: 

Die Worte dieses Buches selbst sind von Gott inspiriert. 

Kleiner Exkurs für Fortgeschrittene: 

Wir unterscheiden zwischen…

 Realinspiration: 

›  Der erzählte Inhalt ist inspiriert: die Geschichte, die  

 Wunder, die Gesetze sind von Gott gewollt und gemacht. 

 Personalinspiration: 

›  Die Autoren waren vom Geist Gottes geleitet 

 und die Lesenden heute sind es auch.

 Verbalinspiration: 

›  Die Worte sind vom Geist Gottes gewollt, 

 gewählt und durchweht. 

 Ganzinspiration: 

›  Die Bibel als ganze ist Heilige Schrift und 

 im Zusammenhang Gottes Wort an uns.

Was Inspiration insgesamt bedeutet und wie sie genau zu 

verstehen ist – darüber gehen die Haltungen zum Teil weit 

auseinander. Wesentlich scheint mir, dass wir festhalten: 

1. Beim Schreiben und Lesen der Bibel war und ist der  

 Heilige Geist am Werk. Dabei werden die Menschen 

 nie „ausgeschaltet“, sondern mit ihrer Persönlichkeit  

 gebraucht. 

2. Die Bibel ist grundsätzlich vertrauenswürdig: In dem,  

 was sie verkündet, ist sie zuverlässig und verlässlich.

3. Gott gebraucht die Bibel als sein Wort. Wir „haben“  

 Gott und Jesus Christus nicht anders als durch  

 die Schrift. 

NOCHMAL: WAS HEISST „WORT GOTTES“?

Als Christinnen und Christen verstehen wir die Bibel nicht 

so, wie etwa Muslime den Koran verehren. Für Muslime 

ist der Text unmittelbar von Allah eingegeben, diktiert und 
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somit das Buch selbst ein heiliges Buch. Für uns Chris-

tinnen und Christen ist die Bibel schlicht ein Instrument, 

das Gott gebraucht. Wir glauben nicht an die Bibel, son-

dern aufgrund der Bibel an den dreieinigen Gott. Insofern 

ist „Wort Gottes“ eine funktionale Kategorie. Darum ach-

ten wir die Bibel, schätzen, lieben und lesen sie. Tragend 

ist eine Grundüberzeugung aus der Reformation: Wir sind 

persönlich als Glaubende wie auch als Gemeinde und Kir-

che „Geschöpf des Wortes“ (creatura verbi). Wir können 

uns nicht selbst als Glaubende herstellen, sondern werden 

geschaffen. Das widerfährt uns. Es geschieht von Gott her. 

Es geschieht durch sein Reden, das untrennbar und auf 

einzigartige Weise mit der Bibel verbunden ist. Darum ach-

ten wir die Bibel als ein für uns konstitutives Gegenüber.

WIE WURDE DIE BIBEL ZUSAMMENGESTELLT? 

Klar ist: Die Bibel ist nicht vom Himmel gefallen, sondern 

wurde von vielen Menschen in verschiedenen Zeiten ge-

schrieben. Sie ist über Jahrhunderte hinweg entstanden. 

Texte wurden erst mündlich überliefert, dann aufgeschrie-

ben, abgeschrieben und redaktionell in die Bücher und 

schließlich in die Bibel eingefügt. Das waren komplexe 

Prozesse. Manches daran mag zufällig erscheinen. Doch 

im Judentum und frühen Christentum war klar: Auf die 

Schriften ist mit größter Sorgfalt zu achten. Aufgenom-

men wurde nur, was alt, ursprungsgetreu und allgemein 

anerkannt war. Für die Aufnahme ins Neue Testament war 

etwa wichtig, dass die Bücher auf Jesus Christus bezogen 

und auf die Autorität von Aposteln zurückzuführen sind. 

Dabei wurden manche Schriften ausgeschieden, die auch 

nützlich zu lesen wären, andere wurden aufgenommen, 

die länger auf der Kippe standen und auch später kritisch 

beäugt wurden wie etwa die Offenbarung. 

WIE SOLLEN WIR DIE BIBEL LESEN? 

Die Bibel muss ausgelegt werden. Weil die Bücher der 

Bibel, ihr Inhalt und ihre Entstehung Teil der Geschichte 

sind, ist auch geschichtliche Arbeit nötig, um sie zu ver-

stehen. Auch wissenschaftliche Arbeit. Wer die Schriften 

verstehen will, muss lesen, forschen, übersetzen, suchen, 

meditieren, den Kontext erschließen... daran sind alle be-

teiligt: Kinder in der Kinderkirche verstehen auf ihre Weise 

etwas Wesentliches – zugleich braucht es Forscher und 

Wissenschaftlerinnen, die sich in die alten Texte hinein-

graben. Es braucht sprachliche und historische Arbeit mit 

rationalen Methoden im Wissen darum, dass all das immer 

auch hypothetischen Charakter hat und keine letzte Ge-

wissheit gibt. Glaubende Menschen werden sich dabei nie 

über die Bibel erheben, auch wenn sie vieles nicht verste-

hen. Wir lesen die Bibel immer auch betend und vertrauen 

darauf: Gott lässt uns das Entscheidende verstehen.

STREIT UM DIE BIBEL: WAS IST WAHRHEIT?

Schon immer wird um die Bibel gestritten. Es gab und gibt 

bis heute radikale Kritiker, die die Bibel für ein Buch voller 

Mythen und Märchen halten. Sie verkennen ihre Entste-

hung in einer achtsamen Schriftkultur. Genauso verkannt 

wird sie von Fundamentalisten, die jeden Buchstaben nicht 

nur wortwörtlich nehmen, sondern zugleich ihre je sub-

jektive Deutung als allgemein gültig behaupten. Das gilt 

für fast alle Fragen der Lehre und der Ethik. Von manchen 

wird die Bibel als „irrtumslos“ in jeder Hinsicht bezeichnet. 

Diesen Anspruch erhebt die Bibel aber selbst gar nicht. Sie 

ist kein naturwissenschaftliches Buch. Der Anspruch der 

Bibel ist höher: Sie beansprucht, Wahrheit zu bezeugen. 

Die Wahrheit ist eine Person, Jesus Christus. Das ist histo-

risch zuverlässig und geht zugleich über das rein Histori-

sche hinaus. Jesus Christus wird mir groß. Wer er war und 

wer er heute für mich ist. Die Bibel behauptet nicht ein-

fach verfügbare „absolute“ Wahrheiten, sondern stellt uns 

in das Licht der Wahrheit Gottes. Sie setzt uns zu Gott in 

Beziehung. Vor allem aber gilt: Wir müssen die Wahrheit 

der Bibel nicht beweisen – sie erweist sich selbst als wahr. 

Würden wir das mehr beherzigen, wären manche Debat-

ten weniger verkrampft, entspannter und gelassener. 

WIE GEHEN WIR MIT WIDERSPRÜCHEN UM? 

Wichtig bei jeder Auslegung ist, dass wir Bibelzitate nicht 

einfach aus ihrem Zusammenhang reißen. Wer das tut, 

kann die Bibel zu allem Unsinn missbrauchen. Darum gel-

ten für die Auslegung ein paar Grundsätze: 

• Wir werfen Bibelstellen nicht wild durcheinander. 

• Wir harmonisieren Bibeltexte nicht vorschnell. 

• Wir respektieren biblische Bücher in ihrer jeweiligen redak- 

  tionellen Gestalt und nehmen Buchkompositionen ernst. 

• Wir halten Spannungen aus. 

• Statt in Alternativen denken wir in Komplementaritäten.  

  Das entspricht dem hebräischen Denken: Verschiedene  

  Darstellungen ergänzen sich. 



Entscheidend ist, die Texte aus ihrem Kontext heraus zu 

verstehen. Dabei unterscheiden wir zumindest drei Ebenen: 

1.  Den heilsgeschichtlichen Kontext: Es ist ein  

 Unterschied, ob etwas im Alten Testament für Israel  

 gesagt ist oder im Neuen Testament für die Gemeinde.

2. Den historischen Kontext: Wir fragen, wer was wann  

 wo an wen in welcher Situation geschrieben hat.

3. Der literarische Kontext: Worum geht es im jeweiligen  

 Buch und Kapitel? Was ist es für eine Textgattung?  

 Was bedeuten Worte und Wendungen? Welche 

 Vorstellungen stehen im Hintergrund?

An all dem entscheidend ist auch, was ein Text für uns 

heute bedeutet und was nicht. Manchmal bleiben Fragen 

offen. Und manchmal staunen wir, wie auf vielerlei Weise 

das eine Evangelium bezeugt wird. 

WAS HÄLT UNS ZUSAMMEN?

Es gibt tausend verschiedene Auslegungen. Viele beru-

fen sich mit zum Teil gegensätzlichen Meinungen auf die 

Bibel. Das gilt für klassische wie für immer neue Streit-

fragen etwa zur Taufe, zu den Geistesgaben, zur Endzeit, 

zum Dienst von Männern und Frauen, zur Wiederheirat 

Geschiedener, zur Sexualethik, zum Umgang mit Geld, 

zu Krieg und Frieden, zum Umgang mit der Schöpfung… 

Was steht eigentlich da und was ist gemeint? Wo haben 

wir Freiheit, wo sind wir an die Schrift gebunden? Ihre 

Auslegung ist nicht beliebig, aber auch nicht immer ein-

deutig. Eine reformatorische Überzeugung ist: Die Bibel 

ist im Wesentlichen klar und verständlich. Bei allen Unter-

schieden bleiben wir im Ringen um das rechte Verstehen 

beieinander. Wir sind als Christinnen und Christen eine 

Auslegungsgemeinschaft. 

WAS IST DIE MITTE DER SCHRIFT?

Der dreieinige Gott selbst: Vater, Sohn und Heiliger 

Geist. Um ihn geht es. Wir können noch pointierter sa-

gen: Jesus Christus, seine Person und sein Werk, sind 

Mitte der Schrift. Diese „Mitte“ ist nicht so zu verstehen, 

als seien Ränder abzuschneiden. Sie hält vielmehr das 

vielstimmige Zeugnis der Schrift zusammen. Wie ein di-

cker Baumstamm viele Äste und wirre Verzweigungen 

zusammenhält, so ist das Zeugnis von Jesus die Mitte. 

Darum werden auch verschiedene Texte verschieden 

gewichtet. Es ist offensichtlich, dass die 10 Gebote zen-

traler sind als manche Einzelgesetze aus dem 3. Buch 

Mose, oder dass der Römerbrief für uns relevanter ist 

als etwa das Buch Esther. Trotzdem schätzen wir den  

ganzen Baum mit allen Verzweigungen. 

SIEBEN GOLDENE REGELN DES BIBELLESEN: 

Je mehr die Kirche die Bibel vergisst, desto mehr verliert 

sie sich selbst. Eine Erneuerung der Kirche wird immer 

von einem neuen Hören auf die Bibel ausgehen. Und je 

mehr wir die Bibel wieder entdecken, desto gelassener 

und gesünder wird unser Glaube. Wichtig für unsere Ge-

spräche mit Menschen, die nicht an Gott glauben, scheint 

mir: Wir argumentieren nicht verbissen für die Bibel, son-

dern wir bezeugen entspannt, wer Jesus Christus für uns 

ist. Es geht nicht darum, Recht zu haben, sondern Gott 

und die Menschen lieb zu haben. Darum mein Appell: 

Lasst uns Bibelbeweger werden, die die Bibel bewegen 

und sich von ihr bewegen lassen. Dazu helfen sieben gol-

dene Regeln: 

1.  Lies die Bibel regelmäßig. Was du nicht regelmäßig  

 tust, wird in der Regel mäßig.

2. Lies die Bibel forschend und betend. Frage kritisch  

 nach, ohne Scheuklappen und bitte zugleich Gott 

 um Verstehen.

3. Lies die Bibel allein für dich persönlich. 

 Sie ist ein persönlicher Lebensbegleiter.

4. Wende dich ganz dem Text zu, und wende den 

 Text ganz auf dich an. 

5. Lies die Bibel mit anderen zusammen. Frage nach,  

 höre zu. Verstehen wächst im Austausch.

6. Versuche jeden Text aus dem Kontext zu verstehen:  

 literarisch, historisch und heilsgeschichtlich.

7. Halte dich an das, was du verstehst. Von hellen 

 Stellen fällt ein Licht auf die dunklen.

STEFFEN KERN
Präses des Gnadauer Verbandes, ist Pfarrer und Journalist, lebt mit seiner Familie 
in Walddorfhäslach bei Tübingen. Sein neustes Projekt heißt „Hoffnungsmensch“.
www.hoffnungsmensch.de  
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WIE IST DIE BIBEL ENTSTANDEN UND  
WIE IST IHR WESEN ZU BESCHREIBEN?
Lukas 1,1-4  › durch Recherche

2Tim 3,16  › „von Gott eingegeben...“, „nützlich...“

2Petr 1,19ff › „getrieben vom Heiligen Geist“ 

2Kor 2 › von Menschen in bestimmten Lebenslagen für  
   Menschen in konkreten Situationen geschrieben

Heb 1,1f › Gott spricht durch Menschen (vgl. Heb 4,7)

Ps 33,4-9 › Gottes Reden ist wahr und gewiss
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ISRAEL. AM TOTEN MEER KURZ NACH SONNENAUFGANG.
DIE BIBEL UND DIE WÜSTE – DAS PASST ZUSAMMEN. 
WEIL DIE BIBEL IMMER WIEDER BERICHTET, WIE DIE  
WÜSTE FÜR MENSCHEN ZUM ERFAHRUNGSRAUM WIRD.
FÜR DIE EINEN ZUM ORT DER BEWÄHRUNG, 
FÜR DIE ANDEREN ZUM ORT DER BEGEGNUNG.
WO WIRD DIE BIBEL FÜR UNS ZUM ERFAHRUNGSRAUM?

 Foto: Benedikt Schweizer | www.benediktschweizer.de
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ZWISCHEN FASZINATION 
UND IRRITATION

TITELTHEMA 

TEXT:  EVELYNE BAUMBERGER

DASS DER PERSÖNLICHE GLAUBE UND DAS EIGENE BIBELVERSTÄNDNIS AUF  
EINE REISE GEHEN DARF, HAT DIE SCHWEIZER THEOLOGIN EVELYNE BAUMBERGER 
IN IHREM STUDIUM ERLEBT. SIE MACHT MUT, DIE BIBLISCHEN TEXTE BEWUSST 
MIT UNTERSCHIEDLICHEN BRILLEN NEU ZU LESEN, SICH ABER AUCH SEINER  
EIGENEN BRILLE BEWUSST ZU WERDEN. ÜBER DIE BLOSSEN BUCHSTABEN HINAUS 
IST SIE ÜBERZEUGT, DASS DAS WORT GOTTES ZU UNS SPRICHT UND UNS IMMER 
WIEDER NEU BEGEISTERN KANN. 

„DIE BIBEL IST MIR EIN RÄTSEL, UND DESWEGEN 
 WIRD SIE MICH WOHL MEIN LEBEN LANG FASZINIEREN.“



„Kann ich als Frau im 21. Jahrhundert, als reflektierte 

Person und Feministin, in einer Jahrtausende alten Glau-

benstradition stehen – und wenn ja, wie?“

Als ich mich mit Anfang 30 entschlossen habe, meinen 

Beruf an den Nagel zu hängen und ein universitäres 

Theologiestudium in Angriff zu nehmen, war das mei-

ne Grundfrage. In dieser Auseinandersetzung spielte die  

Bibel als Grundlage des Christentums eine zentrale Rolle. 

Ich war (und bin) überzeugt davon, dass der christliche 

Glaube von Freiheit, Vielseitigkeit und stetiger Weiterent-

wicklung durch die Schöpfungskraft Gottes geprägt sein 

soll. Und so wollte ich neue Perspektiven auf die Bibel 

gewinnen, unterschiedliche Positionen aus der Theo-

logiegeschichte kennen- und einen wissenschaftlichen 

Blick auf die Texte erlernen. 

MULTIPERSPEKTIVITÄT ALS SCHLÜSSEL

Sieben Jahre später stehe ich im Endspurt meines Stu-

diums. Und kann mit Blick auf die Auseinandersetzung 

mit der Bibel zwei Dinge berichten: Erstens brachte 

mich die wissenschaftliche Herangehensweise tat-

sächlich in einen fundierteren und gleichzeitig befrei-

teren Umgang damit. Ich wurde mit unterschiedlichen 

theologischen Positionen konfrontiert, zu Fragen wie 

etwa dem Wesen des Menschen oder der Bedeutung 

von Kreuz und Auferstehung. Die Vielfalt an Sichtwei-

sen erlaubt es mir, mich selbst zu verorten – nicht aus  

Beliebigkeit, sondern innerhalb einer begründeten  

Multiperspektivität. 

Zweites Fazit aus meinem Studium ist, dass die univer-

sitäre Theologie, wie ich sie hierzulande kennengelernt 

habe, trotz dieser unterschiedlichen Positionen nach 

wie vor sehr homogen ist. Auch im 21. Jahrhundert ist 

es ohne weiteres möglich, einen theologischen Master-

abschluss zu machen, ohne sich mit der Sicht von Frauen, 

People of Color, nicht-westlichen oder queeren Theo-

log:innen oder von Menschen mit Behinderungen zu 

beschäftigen. 

Diese Einseitigkeit ist eine Verengung der Perspektive, 

auch auf die biblischen Texte. Diese sind eine Fundgrube, 

eine Wunderkammer, in der je nach Lichteinfall andere 

Stücke zum Vorschein kommen, zu glänzen beginnen 

oder miteinander in Verbindung gesetzt werden können. 

Und es ist nicht so, dass es die Fenster nicht gäbe, durch 

die mehr Licht hineingelangen würde – sie werden bloß 

häufig verschlossen gehalten. 

IM GESPRÄCH MIT DEN TEXTEN

In der jüdischen Schriftauslegung gibt es die Rede von 

den «70 Gesichtern der Torah». Multiperspektivität ist für 

mich ein Schlüssel dafür geworden, die Bibel heute noch 

ernst nehmen zu können. Sie ist schon in der Bibel selbst 

zu finden, ja, sie beginnt sogar damit: Die Schöpfung 

wird doppelt erzählt, und auch die vier Evangelien set-

zen je eigene Akzente beim Erzählen darüber, wie Jesus 

Menschen begegnete. Die Unterschiede dabei sind nicht 

als Widersprüche aufzufassen, sondern als Vielstimmig-

keit im Gespräch (nicht Monolog!) zwischen Gott und 

der Welt. 

Beim Lesen der Bibel begebe ich mich mit hinein in die-

ses Gespräch. Im Text kann mir Gott begegnen, die Bi-

bel kann «Wort Gottes» werden. Dies ist sie nicht per se, 

sondern erst einmal ist sie ein Buch voller Buchstaben 

und Sätze. Der Schweizer Theologe Karl Barth sprach 

von der «dreifachen Gestalt des Wortes Gottes»: Gott 

spricht oder sprach primär durch die Menschwerdung in 

Jesus Christus. Auf seiner Lehre und den Begegnungen 

von ihm baut, zweitens, das schriftliche Zeugnis auf, das 

in der Bibel zu finden ist − im Alten (Sehnsucht, Erwar-

tung, Hoffnung) und im Neuen Testament (Augenzeu-

genberichte, Erfahrungen der frühen Christ:innen und 

Hoffnung auf die Wiederkehr Jesu). Die Verkündigung 

durch die Kirche ist ein dritter Ort, an dem Gott zu Men-

schen sprechen kann. Diese Unterteilung ist für mich 

ein Schlüssel in meinen Begegnungen mit der Bibel. Seit  

jeher ist Gott im Gespräch mit den Menschen und nutzt 

dazu ganz unterschiedliche Orte. 

FORSCHERIN IM FLOW

Wie wird mir persönlich die Bibel zum «Wort Gottes»? Wie 

trete ich beim Lesen ein in dieses große Gespräch Gottes 

mit der Welt? Zugänge zur Bibel sind individuell − meiner 

ist der einer Forscherin. Zur spirituellen Erfahrung wird mir 

die Beschäftigung mit der Bibel oft dann, wenn ich mir 

Zeit nehmen kann, um mich zu vertiefen. Dann lese ich 

Parallelstellen und verschiedene Übersetzungen, greife zu 

Kommentaren oder suche zu einer Stelle, die mich be-

schäftigt, das Gespräch mit Freund:innen und Kolleg:in-

nen. Als Theologin steht mir auch der Blick in den griechi-

schen und hebräischen Grundtext zur Verfügung. 

Beim Forschen komme ich in den Flow – ein Zustand, 

der in der Psychologie als spielerisches Sich-Vertie-

fen beschrieben wird, bei dem weder Langeweile noch 

Überforderung eintritt. Als ob ich einem faszinierenden 

Rätsel auf die Spur kommen wollte – und davon ist die 

Bibel voll. Sie enthält unzählige geheimnisvoller Dialoge, 

Hunderte von Spuren, Hinweisen und Geschichten. Alles 

ist in einem komplexen, kunstvollen Spiel ineinander ver-

woben. Dieselben Begriffe erhalten in unterschiedlichen 

Kontexten ganz andere Bedeutungen und verweisen 

doch aufeinander. Manches passt auf den ersten Blick 

nicht zusammen, Menschen reden scheinbar aneinander 

vorbei – doch oft treten bei näherem Hinsehen überra-

schende Bezüge und ein Sinn auf, der viel tiefer liegt als 

auf der Bedeutungsoberfläche. 

Zudem enthält die Bibel Irritationen: Manche Texte sind 

aus heutiger Sicht schwierig, um nicht zu sagen proble-

matisch. Und doch beziehen sich Christ:innen seit 2000 

Jahren auf dieses Buch. Es ist in seiner Gesamtheit zur 

«Heiligen Schrift» geworden, und so muss ich mich auch 

mit diesen Irritationen beschäftigen und kann sie nicht 

einfach ignorieren. Kurz: Die Bibel ist ein Buch, mit dem 

es mir nie langweilig wird. 

TROUVAILLEN (WERTVOLLE ENTDECKUNGEN) 
AUS DER WUNDERKAMMER BIBEL

Einige Beispiele für solch interessante Entdeckungen: 

Der Gottesname «El Shaddai», der gerne mit «der  

Allmächtige» übersetzt wird, hat eine höchst diffuse  

Etymologie (Wortherkunft). Es kann sein, dass damit «der 

Gott aus den Bergen» gemeint ist. Aber es kann auch 

sein, dass «Shaddai» vom hebräischen Wort für «Brüste» 

kommt, dass dieser Gottesname also mit Fruchtbarkeit 

assoziiert wurde. Im Segen Jakobs vor seinem Tod (Ge-

nesis 49,25) wird erkennbar mit dieser Wortbedeutung 

gespielt: «El Schaddai» soll Josef segnen «mit Segens-

fülle aus Brüsten und Mutterschoss». 

Vor Ostern habe ich die vier Evangelien und die Apostel-

geschichte danach durchforstet, wie das Kreuzes- und 

Auferstehungsgeschehen dort gedeutet wird. Im Fokus 

steht häufig die Messiastradition, also die Überzeugung, 

dass Gott in Jesus Christus ein Versprechen von Bei-

stand und Rettung eingelöst hat. Darauf hatten Jüdinnen 

und Juden lange gewartet. Gott schließt Frieden mit den 

Menschen und schickt den «Messias», der diesen Frie-

densschluss gleichzeitig vollzieht und verkündigt.

Ausgehend von Josua 4,9, wo erzählt wird, wie die Israe-

liten bei ihrer Jordandurchquerung bei Gilgal zwölf Steine 

im Fluss aufrichten, die «bis auf den heutigen Tag» dort 

sind, wollte ich mehr über diesen Ort wissen. Ich erfuhr, 

dass «Gilgal» eine häufige Bezeichnung für Steinkreise 

war und dass es im Nahen Osten mehrere solcher Stein-

kreise gibt und gab. Unter anderem einen über 5000 Jahre 

alten namens «Gilgal Refaim», «Rad der Riesen». 

In meiner Bachelorarbeit zu Johannes 11 konnte ich nach-

weisen, dass literarisch nicht die Auferweckung von Laza-

rus im Zentrum steht, sondern Jesu Aussage «Ich bin die 

Auferstehung und das Leben» (Vers 25b). Die ganze Erzäh-

lung Joh 11,1-45 ist symmetrisch um diese Aussage herum 

angeordnet, und zwar mit einer verblüffenden Genauigkeit, 

die sich von inhaltlichen Parallelen bis zur Anzahl der Zei-

chen vor und nach dem «Ich bin»-Wort durchzieht. 

Diese Fundstücke und Geschichten faszinieren mich. Die 

Kunstfertigkeit, mit der Anspielungen platziert und Texte 

geschliffen, Geschichten erzählt und Zusammenhänge 

geschaffen wurden, machen mich oft sprachlos. 
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KONTEXT, SELBSTREFLEXION UND DISKUSSION

Es geht aber nicht nur um bloße Neugierde auf Trouvaillen, 

sondern auch um ein präzises Verständnis. Die Bibel ist 

göttlich inspiriert und doch von Menschen aufgeschrie-

ben und überliefert. Deswegen ist darin auch immer der 

kulturelle Kontext abgebildet, in dem die Texte entstanden 

und bearbeitet wurden. So richten sich etwa die meisten 

Paulusbriefe nicht an eine allgemeine Leser:innenschaft, 

sondern an spezifische Gemeinden mit ihren jeweiligen 

Herausforderungen. Oder die alttestamentlichen Texte: 

Sie haben ein ganz anderes Verständnis davon, wie Be-

ziehungen strukturiert sind und wozu sie dienen, als wo-

von wir in westlichen Gesellschaften des 21. Jahrhunderts 

ausgehen (zur Verdeutlichung: Das hebräische Wort für 

«Ehemann» lautet «Besitzer»). Ein historisch informiertes 

Bibelstudium bezieht dieses Wissen mit ein. 

Die feministische Bibelwissenschaft hat in den letzten 

50 Jahren viel dafür getan, um Verkrustungen der bibli-

schen Texte sichtbar zu machen. 2000 Jahre patriarchales  

Christentum haben unser Bibelverständnis geprägt –   

von der Umbenennung der Apostelin Junia in «Junias» 

(Römer 16,7), über die künstlich herbeigeredete Konkur-

renz zwischen Frauen aus der Geschichte der Schwes-

tern Maria und Marta, bis zur immer noch in manchen 

Traditionen vertretenen Meinung, Frauen dürften biblisch 

gesehen keine Gemeindeleitung übernehmen. 

Neben der feministischen entlarven u. a. auch queere  

und postkoloniale Theologien oder «disability theology»  

(Theologie von Menschen mit Beeinträchtigung)  

bestimmte Prägungen und öffnen damit neue Fenster, 

durch die Licht auf die Texte fallen kann. Ein Beispiel: 

Weite Teile der Bibel sind in imperialen Kontexten ent-

standen. Exeget:innen aus ehemals oder aktuell kolo-

nisierten Regionen der Welt können Bedeutungen der 

Texte zugänglich machen, etwa versteckte Herrschafts-

kritik, die einer westeuropäischen, weißen Leserin nicht 

auffallen. Die eigene Brille prägt, wie ich einen Text lese. 

Deswegen braucht es ein Bewusstsein für die eigene  

Positionalität als Leserin. So hat etwa die Übertragung  

«der Herr» für das hebräische Jahwe (oder genauer: 

JHWH) für mich als Frau eine andere Konnotation als für 

einen Mann. Oder eine Person of Color liest die bibli-

schen Texte über Sklaverei möglicherweise aus einer an-

deren biografischen Perspektive als ich als weiße Person. 

TRANSZENDENTE ERFAHRUNG BEIM BIBELLESEN

Die Auseinandersetzung mit der Bibel und mit ande-

ren Menschen, die sie lesen, ist eine Erfahrung, die ich 

durchaus als spirituell oder transzendent bezeichnen 

würde: Ich trete über mich selbst hinaus und in Verbin-

dung, in ein Gespräch mit anderen. Mit den Menschen, 

welche in den Geschichten beschrieben werden, und 

mit denjenigen, die sie aufgeschrieben und überliefert 

haben. Mit Glaubensgemeinschaften, die diese Texte 

seit Jahrhunderten lesen, erforschen und interpretieren. 

Und mit Gott, dessen Spuren sich durch die Geschich-

ten, Gedichte und Briefe ziehen und den ich heute noch 

als genauso präsent verstehe wie damals. 
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„DIE EIGENE BRILLE PRÄGT, 
         WIE ICH EINEN TEXT LESE.“

IMPULSE UND FRAGEN ZUM WEITERDENKEN 
UND DISKUTIEREN:

Machst du mit biblischen Texten spirituelle Erfahrungen – 
und wenn ja, bei welcher Art von Beschäftigung damit? 

Welche Brille prägt dich beim Bibel lesen, 
und wo hast du blinde Flecken?  

Gibt es Bibeltexte, die dich geprägt haben? 

MÖGLICHE LINKS: 

Video: Wurde die Bibel wirklich immer wieder 
umgeschrieben? 
https://kurzelinks.de/jy2y

Video: Ist die Bibel das Wort Gottes? 
https://kurzelinks.de/valn

Video: How to schwierige Bibelverse 
https://kurzelinks.de/hher 

Link zur YouTube-Playlist mit Evelyn‘s RefLab-Videos: 
https://kurzelinks.de/87tk

Alle Videos sind auf Schweizerdeutsch mit deutschen Untertiteln, 
ggf. muss man sie in den YouTube-Einstellungen anwählen.

EVELYNE BAUMBERGER
Theologin und Co-Leiterin von RefLab.ch 
(reformierte Landeskirche Zürich/Schweiz). 
Auf Instagram findet man sie unter @evelyne_baum.

 LIVE ZU ERLEBEN BEIM ONLINE 
 HOTLINE-TALK AM 19.10.2023  
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@ruach.jetzt Netzwerk

ruach.jetzt ist deutlich mehr als ein Instagram 

Kanal. Man muss wahrscheinlich sagen, das 

ist der kleinste Teil. Viel mehr ist es eine Vi-

sionsagentur. Dort wird beraten, genetzwerkt 

und das ein oder andere auf die Platte gebracht. 

In der Beratung geht es darum, wie wir Glauben kommu-

nizieren und in einer Zeit gewaltiger Umbrüche Kirche sein 

wollen oder sollten. In der Verlagsabteilung gibt es vom 

Gebetstagebuch bis zu modern geschriebenen Heiligen-

geschichten einiges zu entdecken. Und nebenher wird ein 

wöchentlicher Podcast mit dem grandiosen 

Namen „Windhauch Windhauch“ produziert, 

der sich verschiedensten Facetten von christ-

lichem Glauben und Spiritualität widmet.

@ dankbarundgegenwärtig – 

Sarah Dochhan, Theologin & 

Lehrerin für Körperarbeit

Selten habe ich eine Person getroffen, die 

mit Worten und Präsenz für die Bewegung 

so in die Gegenwart und Tiefe holen kann wie 

Sarah. Dass sie das nicht nur in der Begegnung, sondern 

auch auf ihrem Instagramkanal schafft, finde ich fast noch 

beeindruckender. Dort nimmt sie einen mit ganz viel tiefer 

Menschlichkeit mit auf ihre eigene persönliche Reise und 

in ihre Erlebnisse hinein. Dort findet sich ein Lob an das 

Unperfekte, das eigentlich das Ja zum Leben ist. Das ist 

immer ganz persönlich und niemals „clickbaitig“. Immer 

ganz nah am Leben und trotzdem oft ganz transzendent 

himmlisch und damit auch für mich mehr als 

anregend. Ganz dick empfehlen will ich auch 

Sarahs digitale Yogakurse, die immer unter  

einem Thema stehen.

Geist.Zeit - Podcast

Du hast nach deiner „Worthauskarriere“ direkt 

weitergemacht mit „HossaTalk“ und „Karte 

und Gebiet“ und bist nun im „Dietzschen – 

Faixschen Theologiestrudel“ gefangen? Dann 

kommt hier der Nachschub für dich. Zwar ohne  

 

Tobias Faix, aber dafür mit Andreas Loss und Gästen. 

Gemeinsam gehen sie auf Erkundungsreise nach dem 

christlichen Glauben im Heute. Anhand von Menschen 

der Theologiegeschichte oder theologischen Strömun-

gen gehen sie der Frage nach, was Theologie spannend 

macht. Ihre Antwort: Geist, das was den Menschen und 

seine Zeit auszeichnet. Aber auch Gott, der Geist ist. Nach 

Gott zu fragen bedeutet also immer auch Selbst- und 

Welterkenntnis zu suchen. Und das in unserer 

Zeit, denn nur in einer bestimmten Zeit kann 

die Wahrheit des christlichen Glaubens aus-

gesprochen und verstanden werden.

@fAk.Kollektiv

Ehrlicher Moment: Ich komme vom Dorf 

und bin dort mit einer gewissen Einsei-

tigkeit von christlichem Glauben aufge-

wachsen. Umso besser hat es mir später 

getan, immer wieder ganz andere Formen 

von Glauben und Spiritualität zu entdecken. Nicht weil das 

eine besser als das andere wäre, sondern weil christlicher 

Glaube vielseitig, bunt und viel umfassender ist, als man 

sich das manchmal in seinem Umfeld bewusst ist. Nicht 

allem muss man sich anschließen oder es gut finden. Aber 

es ist auf- und anregend und erweitert den Horizont!  

Sowohl horizonterweiternd als auch inklusiv ist das  

fAk.Kollektiv, ein feministisches Andachts-

kollektiv. Hier wird schlichtweg gemeinsam 

Andacht online gefeiert, manchmal zu meh-

reren live im Netz oder als Videoimpulse. 

MEDIA
TOUR DE

PERSÖNLICHE ERFAHRUNGEN:

Was ist die Bibel für dich? 

Schreib mal ein paar Stichworte auf…

Wie und warum liest du die Bibel? 

Passt das zu deiner derzeitigen Lebenssituation?

Welche guten Erfahrungen hast du mit der 

Bibel schon gemacht, wo hat sie dich weitergebracht, 

dir Antworten gegeben, dich ermutigt, getröstet?

Wo tust du dich schwer mit der Bibel und warum?

Gibt es Ansätze und Erkenntnisse aus dieser „Hotline“, 

die du für dich persönlich umsetzen, ausprobieren, 

anwenden möchtest? Welche? 

AUFGABE: 
Vielleicht tut es gut, deine Gedanken mit jemandem zu teilen. 

Wer könnte das sein? Hab den Mut…

MEIN CVJM, MEINE GRUPPE, MEIN HAUSKREIS, 
MEINE GEMEINDE:

Wie und wo lest ihr zusammen in der Bibel?

Wo und in welcher Form kommt die Bibel in 

euren Gruppen und Kreisen vor?

An welchen Stellen ist es vielleicht zäh geworden, 

was könnte euch neuen Aufschwung geben?

AUFGABE: 
Probiert doch mal was Neues aus – was könnte dies sein? 

Wen müsstet ihr dazu ansprechen, wen könnt ihr für eure 

Idee gewinnen? Einfach mal loslegen…

CHECK YOURSELF,  
CHECK YOUR GROUP,  
CHECK YOUR CVJM
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DANIEL FAIßT
daniel.faisst@elkw.de 

  

Überraschungslink

Code abfotografieren und überraschen 

lassen, was du zu sehen bekommst:

Herzliche Einladung zum Gespräch über 

diese und andere Fragen beim HOTLINE-TALK 

am 19.10.2023 (nähere Infos auf Seite 2).
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Ich habe eine Geschichte zu erzählen, wie aus einer ganz 

kleinen Idee zweier junger Frauen durch Gottes Segen et-

was entstehen konnte, von dessen Größe ich noch heute 

überwältigt bin…

Ich erinnere mich, wie ich die Idee das erste Mal gehört 

habe: „Wir haben uns heute etwas überlegt“, sagten die bei-

den. „Ein Bibelleseprojekt! Wir haben gemerkt, wie unsere 

Herzen von diesem Gedanken bewegt wurden, junge Men-

schen zusammenzubringen und mit ihnen die Bibel neu zu 

erforschen. Und wir haben auch schon ein paar Leute ge-

funden, die gerne mitmachen würden!“… Und so sollte es 

dann auch kommen, schnell und mit großer Wucht. Was 

auf dem Vorhof des CVJM Esslingen innerhalb von circa 30 

Minuten mit einer bloßen Idee begann, hatte schon nach 

drei Tagen Hand und Fuß: Ein Bibelleseplan, gestaltet für 

17 Wochen und bestehend aus ein bis zwei Kapiteln Lese-

stoff pro Tag, verstreut durchs ganze Neue Testament. Es 

wurden Menschen aus verschiedensten Gruppen gefragt, 

ob sie mitlesen möchten: Mitarbeitende aus dem CVJM, 

Freunde, Bekannte. Es waren junge Erwachsene, zwischen 

18 und 25 Jahren, die in ähnlichen Lebenssituationen wa-

ren, dieselben Fragen teilten und – das wurde bald allen 

klar – dieselbe Lücke in ihrem Leben und innerhalb der An-

gebote des CVJM hatten: Sie alle wollten mehr von Gottes 

Wort in ihrem Alltag haben, weil es zu oft unterging. Weil zu 

selten die Bibel aufgeschlagen und studiert wurde. Weil zu 

oft etwas dazwischenkam.

Nach nur fünf Tagen sollte das Projekt auch schon begin-

nen. Das dafür entwickelte Konzept und der Ablauf des 

Projekts waren das Folgende: Alle Mitlesenden haben sich 

in Zweierschaften zusammengefunden, in denen sie sich 

einmal pro Woche treffen und sich über das Gelesene aus-

tauschen konnten. Darüber hinaus gab es einmal pro Mo-

nat ein großes Treffen mit allen Mitlesenden im CVJM. Was 

bei diesen Treffen geschehen sollte, darüber wurde in der 

Gruppe abgestimmt. So sind zwei offene Diskussionsrun-

den zwischen den Beteiligten entstanden, außerdem zwei 

Treffen, zu denen jeweils ein Gast aus der Gemeinde einge-

laden wurde (Hauptamtliche/Ältere, die mit mehr Erfahrung 

und einer größeren Perspektive auf die Bibeltexte schau-

ten). Auch gab es die Möglichkeit, Fragen über die Bibeltex-

te im Vorhinein über eine Umfrage zu sammeln. Aber nicht 

nur die innere Struktur soll hier erwähnt werden, besonders 

wichtig für das Projekt war etwa auch die Begleitung im 

Gebet. Insgesamt acht Beterinnen und Beter haben uns in 

diesen 17 Wochen ständig begleitet, spezifische Gebetsan-

liegen aufgenommen und vor Gott gebracht, aber auch all-

gemein für das ganze Projekt und alle Beteiligten gebetet. 

Und diese Unterstützung im Gebet war wahrlich bemerk-

bar! Ich bekomme heute noch Gänsehaut, wenn ich daran 

denke, wie sich innerhalb dieser wenigen Tage ungefähr 

dreißig junge Menschen zusammengefunden haben. Sie 

trafen sich, weil sie eine Sehnsucht nach Gottes Wort in 

sich gespürt haben. Ich habe es selten erlebt, wie ein Pro-

jekt über so lange Zeit von so einer Begeisterung gefüllt 

worden ist. Wie so viele junge Leute über 17 Wochen mo-

tiviert und neugierig bleiben konnten und kaum jemand in 

der Zeit aus dem Projekt ausstieg. 

Natürlich ist es nicht so, dass alles perfekt war. Nicht alle 

dreißig Mitlesenden sind zu den Treffen gekommen, nicht 

jede Person war in einer Zweierschaft und vor allem: Nicht 

alle haben jedes Kapitel aus dem Bibelleseplan gelesen. 

Manchen war es zu viel und die meisten hatten Lücken auf 

dem Plan. Doch möchte ich betonen, wie sehr wir Got-

tes Wirken in dieser Zeit erleben durften, im Kleinen wie 

auch im Großen. Besonders fällt mir auf, wie wenig doch 

eigentlich im Vorhinein geplant war. Es gab nur eine gro-

be Idee, aber am Ende hat alles zusammengepasst. Das  
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Treffen in den Zweierschaften brachte Motivation und Anreiz, 

um weiterzulesen und dranzubleiben. In diesem geschützten 

Raum konnte jede Person ihre persönlichen Fragen stellen 

und besprechen. Durch das monatliche Treffen ist eine tiefe 

Gemeinschaft entstanden, die zusammen Fragen stellte und 

nach Antworten suchte. Die Abstimmungen haben geholfen, 

um das Projekt zu einem Projekt für alle zu machen. Und 

schließlich sei erwähnt, dass die Kombination aus Lesen und 

Diskussion ein großes Spektrum von Menschen ansprechen 

konnte. Kurzum: Gott hat all diese Teile und Ideen zusam-

mengebracht und ohne dass wir viel dazutun mussten, ist ein 

Projekt entstanden, welches jeden von uns aufgefangen hat. 

Was für eine Führung, welch eine Gnade! Ich erinnere mich 

vor allem an eine junge Frau. Sie war nie bei den großen Tref-

fen im CVJM mit dabei und sie hatte vorher auch noch nie 

viel in der Bibel gelesen. Und trotzdem – oder vielleicht auch 

vor allem deshalb – hat sich in ihr einiges verändert. Sie hat 

sich darauf eingelassen, mitgelesen und dadurch eine neue 

Begeisterung für das Wort Gottes und für Jesus gefunden, 

die sie spürbar bis heute in sich trägt. 

Das Projekt hat im CVJM Esslingen eine Lücke geschlossen 

im Angebot für junge Erwachsene. Viele haben den Ruck 

gespürt. Die 17 Wochen sind inzwischen längst vorbei und 

wir alle suchen nach einem guten Übergang in weitere 

Projekte oder Konzepte. So wurde zum Beispiel in einer 

kleineren Gruppe unmittelbar ein weiterer Leseplan erstellt. 

Zwar schleppend und mit einigen Tiefen, aber dennoch 

stetig läuft das Konzept bis heute weiter. Außerdem gibt es 

inzwischen ein zweites Projekt dieser Art im CVJM: Wieder 

haben sich 40 Menschen zusammengefunden, um in Got-

tes Wort zu lesen. Vielleicht ist es also die richtige Lösung, 

von Zeit zu Zeit mit einer Gruppe Interessierter solch ein 

Projekt durchzuführen – denn es lässt sich problemlos in 

den Alltag integrieren und tut gut.

Für mich waren diese 17 Wochen auf alle Fälle eine un-

glaubliche Bereicherung auch weit über die Zeit hinaus. 

Mich hat es motiviert, zusammen mit anderen in der 

Bibel zu forschen und zu sehen, wie viele andere das-

selbe lesen, sich dieselben Fragen stellen und ebenfalls 

begeistert vom Wort Gottes sind. Und natürlich habe ich 

auch in mir selbst die Veränderung spüren dürfen, die 

jeden erreicht, der in Gottes Wort liest. Ich bin dankbar 

für diese Erfahrung!

Ich möchte mich bei allen bedanken, die an diesem Pro-

jekt mitgewirkt haben: Bei allen Beterinnen und Betern, 

bei allen, die uns bei unseren Treffen mit Essen versorgt 

haben, bei den beiden Organisatoren, die auch den Bibel-

leseplan erstellt haben und uns mit Hintergrundinforma-

tionen zu allen Texten versorgt haben, vor allem aber bei 

Jesus für seine Führung und sein Wirken in dieser intensi-

ven und wertvollen Zeit.

Und ich möchte mich auch bei allen Leserinnen und 

Lesern dieses Textes bedanken – vielleicht ist ja jemand 

unter euch, den dieses Erlebnis inspirieren konnte. Und 

wenn du heute diesen Text gelesen hast und selbst Lust 

auf dieses Projekt hast, dann melde dich gerne bei uns im 

CVJM Esslingen. Wenn du jemanden kennst, für den das 

Projekt genau das richtige wäre, dann melde dich gerne 

bei uns. Und ganz allgemein: Melde dich gerne bei uns, 

denn wie schön ist die Vorstellung, eine große Gemeinde 

zu sein, die sich trifft und austauscht und zusammen das 

Wort Gottes erforscht.

PATRICK NAUJOKS
Physik-Student und ehrenamtlicher Mitarbeiter 
im CVJM Esslingen.
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Meine Mutter hörte einmal von einer Entführung. Der 

Gedanke, dass die Entführten eventuell keine Bibel bei 

sich hatten, war für meine Mutter sehr belastend. Seit-

her gehört meine Bibel in meine „Alltagstasche“. Tat-

sächlich macht dieses Buch in der Tasche wenig Unter-

schied in meinem Alltag, vielmehr begleiten mich die 

Texte und Worte, die ich täglich in der Bibel lese. Selten 

spricht der Text am selben Tag in die Situation, in der 

ich mich befinde. 

So ein seltenes Erlebnis hatte ich am Tag meiner prak-

tischen Führerscheinprüfung. Am Morgen las ich: „Ich 

vermag alles durch den, der mich mächtig macht.“ (Phil 

4,13) Paulus schreibt, dass er niedrig und hoch sein kann. 

Für mich hörte es sich so an, als könne Paulus Erfolge 

und Misserfolge hinnehmen, ohne von Gott verworfen 

oder weniger geliebt zu werden. So ging ich mit dem 

tiefen Bewusstsein in die Fahrprüfung, dass ich bestehen 

und durchfallen kann, aber in Gottes Augen gleichen 

Wert behalte. Über meine Gelassenheit am Steuer war 

ich selbst überrascht – Gott befähigte mich dazu. 

Meistens jedoch lese ich Abschnitte in der Bibel und zu 

einem späteren Zeitpunkt spricht der Inhalt eines Textes 

oder ein einzelner Vers in die Umstände, die ich erfahre. 

Einmal war meine Arbeitssituation enorm schwierig. Es 

gab zu wenig Personal und das anwesende Personal  

arbeitete mit wenig Verantwortungsbewusstsein und 

niedriger Qualität. Eine Freundin fragte mich, wie lange 

ich an dieser Stelle noch bleiben wolle. Das bewog mich, 

Gott diese Frage zu stellen. Von verschiedenen Seiten 

kam dieselbe Antwort: „Der HERR wird für euch streiten, 

und ihr werdet stille sein.“ (2. Mose 14,14) Nichts tun – 

warten – aushalten. Das ist so gar nicht meine Art. Eines 

Tages kam ich zum Dienst und die komplette Truppe war 

ausgetauscht. Die neuen Angestellten waren kompe-

tent und pflegten einen respektvollen Umgang. Es war 

ein Vorrecht, Teil dieses Teams zu sein und das Projekt  

begann zu florieren. 

Jahre später mutete mir Gott zu, dass Menschen in  

meinem nächsten Umfeld massiven Schaden erlitten. 

Im ersten Schock wusste ich, dass zwei Dinge für un-

ser Team maßgeblich sein müssen: An Gott festhalten – 

dazu ging mir ständig Hebr 10,23 durch den Sinn: „Lasst 

uns am Bekenntnis der Hoffnung festhalten und nicht 

wanken, denn treu ist der, der die Verheißung gegeben 

hat!“  Des Weiteren stand fest: „Wer will die Auserwählten 

Gottes beschuldigen? Gott ist hier, der gerecht macht. 

Wer will verdammen?“ Mir war klar, dass es nicht darum 

geht, Fehler im Vorgehen zu suchen oder einen „Schul-

digen“ zu finden. Gottes Plan in dieser Notlage war ein 

anderer. Allerdings weiß ich bis heute nicht, was Sinn 

und Zweck dieser Krise waren. Doch muss ich es wissen? 

Entscheidend ist, dass diese Verse nicht irgendjemand 

gesagt hat oder es kluge Phrasen aus dem Internet sind. 

Nein, die Quelle ist die Bibel, das Wort Gottes. Gott ver-

ändert sich nie und ist keinem Zeitgeist unterworfen. 

Gott ist allmächtig und hat das Weltgeschehen in der 

Hand. Keine jetzige oder künftige Situation ist außer-

halb seiner Kontrolle. Er hat gute Absichten mit mir und  

anderen Menschen. Und so kann und will ich mich an 

IHM und SEINEM Wort, der Bibel, orientieren. 

PERSÖNLICH
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RK unterstützt ihre betagte Mutter, 
arbeitet in Teilzeit als Hebamme und war 25 Jahre im Ausland tätig. 
Aufgrund dieser Tätigkeit möchte sie anonym bleiben.  DIE BIBEL UND MEIN ALLTAG

ALLTAGSTASCHE 
Enthält alles Lebensnotwendige: Taschentücher, 
Geldbeutel,  Bibel, Handy, Kuli, 
Losungen als Notiz- und Terminbuch 

BIBEL
Lese ich auch gerne in anderen Sprachen.

BLLUMEN
Was für’s Gemüt gehört unbedingt  
zu meinem Alltag.
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Pluralismusparadigma, Ambiguitätstoleranz, Wertesyn-

thesen. Das sind keine Worte, mit denen man einen Text 

beginnen sollte, wenn er zu Ende gelesen werden soll. 

Sondern es sind drei Stichworte von vielen, mit denen 

Prof. Tobias Faix uns bei unserer CVJM Vorstände- und 

Mitarbeitendentagung im Mai verständlich und humorvoll 

gezeigt hat, wie wir Jugendliche in unseren CVJM will-

kommen heißen können. Wir haben gelernt, wie Jugend-

liche sich an die unbeständige Welt, in der sie aufwach-

sen, angepasst haben und wir haben diskutiert, was wir 

als CVJM Verantwortliche tun können, um sie für unsere 

Vereine und vor allem für Jesus zu gewinnen. Wir blicken 

gerne auf diese intensive gemeinsame Zeit zurück und 

freuen uns über alle, die dabei waren. Im kommenden 

Jahr findet die CVJM Vorstände- und Mitarbeitenden-

tagung am 26.+27.04.2024 wieder auf dem Bernhäuser 

Forst statt. Immer sind dabei auch neue Gesichter will-

kommen! Dazu muss man auch nicht im Vorstand oder im 

Ausschuss sein – alle sind eingeladen. Wir werden dann 

direkt im Anschluss auch unsere Mitgliederversammlung 

abhalten. Vielleicht kann so der eine oder die andere die-

sen Termin besser ermöglichen. 

Sehr gefreut haben wir uns auch über das große Interesse 

und die rege Teilnahme an unserer Veranstaltung „queer 

im CVJM“. Wir sind dankbar für die gute Atmosphäre und 

den ehrlichen Austausch. Wir sind überzeugt, dass es sich 

lohnt, hier weiter miteinander im Gespräch zu sein und 

verschiedene Perspektiven kennenzulernen, auch wenn 

man sich dabei manchmal unsicher fühlt. 

In den letzten Monaten beschäftigen wir uns beson-

ders mit vereinsrechtlichen Fragen. Zum einen möchten 

wir endlich wieder aktuelle Mustersatzungen für Orts-

vereine anbieten, die euch vor Ort hoffentlich bei eurer 

Arbeit entlasten. Zum anderen wird unsere Landesver-

bands-Satzung angepasst an die Veränderungen, die wir 

in den letzten Jahren vorgenommen haben. Wir haben 

ja erfreulicherweise eine Mitgliederversammlung und 

möchten deren Kompetenzen nun auch angemessen in 

der Satzung abbilden. Alle, die bereits einmal eine Satzung 

überarbeitet haben, wissen, dass das nicht von heute auf 

morgen geht. Wir sind dran! 

CVJM Landesverband, das sind wir alle. So soll es in der 

neuen Satzung deutlich werden, und so möchten wir es 

auch leben. Wir haben in Württemberg eine große Vielfalt 

an CVJM mit unterschiedlichen Schwerpunkten. Deshalb 

sind wir so froh um alle, die sich im Landesverband en-

gagieren und ihre Perspektive einbringen. Wir freuen uns 

immer über Menschen, die die Arbeit im Landesverband 

mitgestalten möchten. Bei unseren Veranstaltungen, im 

Bereich Technik oder auch bei etwas ganz anderem, das 

dir wichtig ist. Wenn du einen Bereich siehst, in dem du 

dabei sein möchtest, komm gern auf uns oder die Lan-

desreferenten zu. 

Herzlich verbunden
Henrike, Ibtissame und Markus  
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                  BÜCHERT

Als CVJM Landesreferent ist es ein Privileg und manch-

mal auch die Herausforderung, dass es zu meinem Job 

gehört, mich mit der Bibel auseinanderzusetzen. „Ist die 

Bibel vom Himmel gefallen?“ – zu dieser Frage habe ich 

im letzten Jahr ein Kapitel im Buch „TheoLab – Theolo-

gie für Nichttheologen“ veröffentlicht. Darin geht es um 

die Entstehungsgeschichte der Bibel. Eine grafische Zu-

sammenfassung des Inhaltes findest du auf Seite 18+19 

in dieser Hotline Ausgabe.  

Heute, ein Jahr später, halte ich druckfrisch das Buch 

„Glaube fällt [nicht] vom Himmel – Entdeckungsreise 

zwischen Biografie und Theologie“ in den Händen. Mit 

Katharina Haubold und Jan Schickle habe ich dieses 

Buch herausgegeben (siehe Seite 36). Darin habe ich 

ebenfalls ein Kapitel geschrieben, in dem es unter ande-

rem wieder um die Bibel geht. 

Zwischen der Veröffentlichung dieser beiden Bücher 

liegt etwas mehr als ein Jahr. In dieser Zeit habe ich über 

Bibeltexte meditiert, gepredigt und diskutiert. Die Bibel 

hat mich ermutigt, herausgefordert und auch gelang-

weilt. Vermehrt wurden mir in diesem Jahr per Mail, am 

Telefon oder im persönlichen Gespräch ethische Fragen 

gestellt. Dabei wurden mir zwei Dinge neu bewusst. Ers-

tens: Es ist nötig, dass wir die Bibel lesen, alleine und mit 

anderen zusammen. Zweitens: Es ist nötig, dass wir uns 

unterschiedliche Lesarten der Bibel zugestehen. 

Einheit in Christus wird meines Erachtens auch dadurch 

zum Ausdruck gebracht, dass die christliche Gemein-

schaft unterschiedliche Schriftverständnisse, verschie-

dene Frömmigkeitsstile und gegensätzliche ethische 

Ansichten aushält. Als Christinnen und Christen müssen 

wir uns nicht immer einig sein, um eins zu sein. Jesus 

Christus ist es, der uns vereint. 

Euer Björn

24.9.  Talk Scheuerabend Hildrizhausen 
14.10. Younify Neckar Forum Esslingen
18.11.  Referat CVJM Mundelsheim
10.12.  Predigt CVJM Eltingen
3.3.  Predigt CVJM Neckartailfingen        

            BÜCHLE

Immer wieder sind wir als Landesreferenten natürlich 

auch im Land unterwegs – für mich gehört das mit zu 

den schönsten Aufgaben in meinem Beruf:

Die Begegnung mit Menschen in Gottesdiensten und 

bei CVJM Jubiläen, in Mitgliederversammlungen und bei 

Vorstandsklausuren, in Bibelkreisen und bei Mitarbeiter-

abenden, auf Wochenendfreizeiten und bei Beratungs-

gesprächen.

Und immer wieder beeindrucken mich bei diesen Be-

gegnungen Geschichten, die Menschen erzählen, Erleb-

nisse aus der nahen oder auch weiteren Vergangenheit, 

die bis heute prägen, Gottes Segensspuren in den vielen 

unterschiedlichen Orts-CVJM. Und ich staune und bin 

fasziniert, wie diese teilweise alten Geschichten immer 

wieder auch ins „Heute“ hineinsprechen, Menschen zu-

sammenführen und zum Loben und Danken bringen.

Das erlebe ich auch bei den Geschichten, Texten, Briefen 

und Gebeten in der Bibel. Natürlich haben diese noch-

mal eine ganz andere Dimension, das wird ja auch in die-

ser Hotline sehr deutlich. Aber ich glaube, dass es immer 

wieder gut ist, die Worte der Bibel „einfach“ zu lesen, zu 

hören, wirken zu lassen und dadurch Gott zu Wort kom-

men zu lassen.

In unseren Landesausschuss-Sitzungen haben wir seit  

einiger Zeit die gute Tradition, am Anfang unserer Treffen 

einen Bibeltext zu lesen und uns darüber auszutauschen 

(nach der Methode „Bibel teilen“). Und wir machen immer 

wieder unendlich wertvolle Entdeckungen miteinander.

Lasst uns dran bleiben am gemeinsamen Bibellesen, erzählt 

einander von den Erlebnissen in eurer CVJM Geschichte – 

von den guten und auch von den schweren – und ich bin 

überzeugt, dass uns Gott selbst darin begegnen wird.

Euer Johannes

8.10. Predigt CVJM Calmbach
20.–22.10. Mitgliederversammlung  
 CVJM Deutschland Hofgeismar
31.10. Churchnight CVJM Rötenberg
19.11. „Treffpunkt“ CVJM Untertürkheim
25.11. CVJM Treff Esslingen

Bei den genannten Terminen handelt es sich um eine 

Auswahl von Terminen, bei denen ihr uns treffen könnt.

Markus Bayer
markus.bayer@cvjm-wuerttemberg.de

Dr. Ibtissame Bucher
ibtissame.bucher@cvjm-wuerttemberg.de

Henrike Brinkmann
henrike.brinkmann@cvjm-wuerttemberg.de

Johannes Büchle
johannes.buechle@ejwue.de

Björn Büchert
bjoern.buechert@ejwue.de
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DAS ENDE DER RASTLOSIGKEIT

Es ist nicht so, dass 

sich die Welt schnel-

ler dreht als in frühe-

ren Zeiten, doch häufig 

sind unsere Tage gefüllter 

von Aufgaben, Eindrücken 

und Ansprüchen. John Mark Co-

mer kennt diese Rastlosigkeit aus 

seinem Leben und stellt sich dieser 

entgegen. Er erzählt, welche Dinge 

er bewusst nicht (mehr) tut und welche Entdeckungen er 

gemacht hat, als er sich neu mit geistlichen Übungen aus-

einandergesetzt hat. Praktisch und alltagsbezogen schreibt 

er über Stille, Sabbat, Einfach leben und Entschleunigen. 

Er macht Lust, sich am Lebensrhythmus von Jesus auszu-

richten und zeigt auf, wie dies im 21. Jahrhundert aussehen 

kann.  „Der Sabbat ist nicht nur ein 24-stündiges Zeitfenster 

in deinem Wochenplan, sondern eine Grundstimmung der 

Ruhe, die dich durch die Woche begleitet.“ 

In drei Worten: anregend. hilfreich. praktisch. 

Das Ende der Rastlosigkeit – 
Mach Schluss mit allem, was dich hetzt und komm bei Gott an
John Mark Comer, 20€, SCM

GEMEINDE KOMMT VON GEMEINSAM  

Wilhelm Faix schreibt über Teamar-

beit, allerdings nicht idealistisch oder 

theoretisch, sondern sehr konkret 

und fundiert. Ausgehend vom bibli-

schen Bild des Leibes und der Glie-

der thematisiert er, wie ein gutes 

Miteinander im Team gelingen kann, 

das auch Ausstrahlungskraft hat. Sei-

ne Gedanken über hilfreiche Struk-

turen, Coaching und Gaben sind 

geprägt von seinen langjährigen Erfahrungen. „Gaben sind 

ein Geschenk Gottes, werden aber über die Praxis entdeckt 

und entfaltet.“ Er zeigt auf, wie es gelingen kann, dass nicht 

nur ein paar wenige sich in eine christliche Gemeinschaft 

einbringen und andere lediglich an Veranstaltungen „teil-

nehmen“. Dieses Buch ist ein Grundlagenwerk nicht nur für 

CVJM Verantwortliche oder Gemeindeleitende, sondern 

für alle, die ernsthaftes Interesse an Teamarbeit haben. 

In drei Worten: konkret. ermutigend. erprobt. 

Gemeinde kommt von gemeinsam – 
Mit Teamarbeit Gemeinde bauen 
Wilhelm Faix, 24€, Neukirchener Verlag 

DU BIST DA IN MEINEM SCHMERZ

Wie passen ein allmäch-

tiger Gott und das Leid 

in der Welt zusammen? 

Darüber wurde schon viel 

diskutiert und geschrieben. 

Roland Hardmeier, der selbst seit 

Jahren an einer chronischen Krankheit 

leidet, beschäftigt sich in diesem Buch 

intensiv mit biblischen Texten. „Die 

Menschen der Bibel haben sich vor Gottes Größe und All-

wirksamkeit gebeugt und in dieser überragenden Schau 

Trost in ihrem Leiden gefunden.“ Außerdem zeigt er auf, wie 

außerhalb der jüdisch-christlichen Tradition mit der Frage 

nach dem Leid umgegangen wird. In besonderer Weise 

erzählt er, welche Hoffnung ihm sein Glaube an Christus 

gibt und wie sich diese auf sein Leben und Leiden auswirkt.  

In drei Worten: authentisch. durchlitten. begründet. 

Du bist da in meinem Schmerz –  
Wie Gott in unsere Leiden wirkt 
Roland Hardmeier, 19,90€, Fontis

GLAUBE FÄLLT [NICHT] VOM HIMMEL

Dieses TheoLab Workbook richtet den 

Fokus auf unsere Glaubensbiografie. 

Ausgangspunkt der Entdeckungsrei-

se ist die bisherige Lebensgeschichte 

und der eigene Glaube. Das Buch ist 

so konzipiert, dass es alleine oder mit 

anderen gemeinsam erarbeitet wer-

den kann. Es wird dazu ermutigt, in der 

Jugend- und Gemeindearbeit ehrlich davon zu erzählen, 

wie sich der eigene Glaube an Jesus Christus entwickelt 

und im Laufe des Lebens vielleicht verändert hat. „Glaube 

ist nicht einfach da, unabhängig von Lebensumständen 

und -erfahrungen. Er ist durchzogen von Spuren anderer 

Menschen und von Zusammenhängen, die für das eigene 

Werden und die eigene Persönlichkeit entscheidend wa-

ren und sind.“ 

In drei Worten: druckfrisch. reflektiert. anwendbar. 

Glaube fällt [nicht] vom Himmel – 
Entdeckungsreise zwischen Biografie und Theologie 
Björn Büchert, Katharina Haubold, Jan Schickle [Hg.], 16€, 
Praxisverlag Buch+Musik 

Wem eine Quittung ausreicht und wer mit dem Kauf die Arbeit des CVJM 
unterstützen möchte, kann das Workbook bestellen unter cvjm@ejwue.de.
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PRAKTISCH

Björn Büchert, CVJM Landesreferent

freut sich immer über Buchempfehlungen: 

bjoern.buechert@ejwue.de

WAS
Zapfsäule 8

ORT
Winterzeit im Gemeindehaus

Sommerzeit auf dem CVJM Vereinsgelände

KONKRET
Mit unserer „Zapfsäule 8“ möchten wir einen Raum bieten, 

in dem man die Gemeinschaft von Christen anzapfen kann, 

neue Energie für den Alltag bekommt und bei Gott auf-

tanken darf. Zu Beginn starten wir immer mit 30 Minuten  

Welcome-Zeit, Imbiss und Zeit für Gespräche. 

Ab 20 Uhr ist Zeit für Lobpreis und einen inhaltlichen Teil. 

Dazu laden wir eine Referentin oder einen Referenten ein, 

die ihr Herzensthema mit uns teilen. Nach ca. 75 Minuten 

ist das Programm zu Ende und es bleibt noch genügend 

Zeit für einen gemütlichen Plausch oder wer möchte, 

kann auch nachhause gehen.

AM ANFANG 
(FRAGE NACH DER AUSGANGSLAGE / MOTIVATION)
Unser klassischer Bibelabend ist mitsamt seinen Teil-

nehmenden in die Jahre gekommen. Leider kamen nur 

noch vereinzelt jüngere Besucherinnen und Besucher. 

Überzeugt davon, dass eine inhaltliche Veranstaltung in 

unserem CVJM eine tragende Säule darstellt, wollten wir 

unseren Bibelabend aber nicht einfach „sterben“ lassen.  

Mit Gebet und einem hörenden Herzen machten wir uns 

auf den Weg, um zu suchen, was Gott für uns vorbereitet 

hat. Wichtig wurde uns unser WARUM: „Weil Glaube Ge-

meinschaft braucht“ und weil wir die Bedürfnisse unserer 

Mitmenschen im Blick behalten wollen. Gefunden haben 

wir unsere „Zapfsäule 8“.

DAS BESONDERE
Die „Zapfsäule 8“ findet immer am 8. eines Monats um 

20 Uhr statt. Fällt der 8. auf ein Wochenende, sind Kinder 

herzlich willkommen und bekommen ein eigenes Programm.

ZIELGRUPPE
Alle sind willkommen.

DAFÜR WIRD BENÖTIGT
Menschen, die ein begeistertes Herz für Jesus und für 

andere Menschen haben. Jede und jeder darf sich nach 

seinen Gaben einbringen, z.B. Musik, Moderation, Deko, 

Imbiss, …. 

EINSICHTEN UND ERKENNTNISSE 
Unsere Suche hat sich gelohnt. Seit nunmehr einem hal-

ben Jahr haben wir monatlich unsere „Zapfsäule 8“ und 

sind begeistert, was für eine bunte Gruppe wir sind: Vom 

jungen Mitarbeiter bis zum älteren Gründungsmitglied, 

von alteingesessenen Bürgern bis zu Neuzugezogenen. 

KONTAKT
Christine Bürger

CVJM Mönsheim

Mobil 0162 728 59 39

Mönsheim

JEDEN 08. EINES 
MONATS 20 UHR
IN MÖNSHEIM

88
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VERANSTALTUNGEN DES CVJM WÜRTTEMBERG

Freiwilligendienst FSJ/BFD
Jahrgang 2024/2025
(und für Späteinsteiger im Herbst 2023)

Das EJW bietet über 180 attraktive und abwechslungsreiche
Stellen im Freiwilligendienst an.
Es gibt Stellen inBezirksjugendwerken, Jugendwerken,CVJM,
KirchengemeindenundKindergärten.
Du kannst dort ein FSJ (Freiwilliges Soziales Jahr) oder
einen BFD (Bundesfreiwilligendienst) machen.

Jetzt informieren und bewerben!

Gefördert dur
ch:

www.ejw-freiwilligendienst.de

Gemeinschaft leben
Theologie lernen

Menschen erreichen

 
Jetzt für eine

kostenlose Infowoche

anmelden:

johanneum.net

FUNDIERTE THEOLOGIE //
MISSIONARISCHER FOKUS //
TIEFE GEMEINSCHAFT //
STARKER PRAXISBEZUG //

Schnee-Genuss 
2. – 6.1.2024 in Sils Maria (CH)

Infos & Anmeldung: www.ejw-reisen.de/41360

Freizeit für junge Erwachsene 

  zwischen 20 und 40 Jahren 

CVJM TREFF

25. NOVEMBER 2023 | 14:00 UHR 
CVJM HAUS ESSLINGEN

Nähere Informationen unter www.cvjm-wuerttemberg.de

www.dein-familientag.de

Familientag
15.10.2023

Dezentral an vielen 
unterschiedlichen Orten 
in Württemberg.

H O F F N U N G SV     L L



IN SEINER HAND.

Bei der Bibel passiert es leicht, dass wir sie „in der Hand“ 

haben. Entweder weil wir schon glauben, alles zu wissen. 

Oder weil wir zu wissen glauben, was davon heute drin-

gend ausrangiert oder neu interpretiert gehört. Beides 

Mal ist nicht die Bibel im Besitz der Wahrheit, sondern 

wir selbst. 

Auf einer Insel in South Carolina schleppte sich eine große 

Meeresschildkröte an den Strand, um ihre Eier abzulegen. 

Sie verlor jedoch völlig die Orientierung. Statt in Richtung 

der schützenden Sandgruben, wanderte sie in die glühend 

heißen Dünen. 

Mit Sicherheit wäre das ihr Tod gewesen, hätte nicht eine 

achtsame Spaziergängerin Alarm geschlagen. Die Küsten-

wache kam und befestigte die Vorderfüße der Schildkröte 

mit Seilen an der Anhängerkupplung eines Jeeps. Alle 

Kraft war nötig, um sie zurück ins Wasser zu schleppen. 

Dort angekommen schien sie wie tot. Aber als das Wasser 

anstieg, kam plötzlich Leben in das Tier. Es stieß sich vom 

Strand ab und verschwand im blauen Ozean. 

Die Bibel ist nicht nur ein Buch, sondern sie ist „Heilige 

Schrift“. Es geht in ihr um die große Frage, wohin unser 

Leben läuft. Ja, es geht buchstäblich um Leben und Tod.

Deshalb fragen die Jünger Jesu auch nach der Richtung: 

„Herr, wohin sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen 

Lebens.“ (Johannes 6,68)

Heißt: Nicht ich kenne die Richtung, die zum Leben führt. 

Ich bin nicht die Küstenwache, sondern die Schildkröte. 

Die ganze Bibel offenbart uns den Sohn Gottes und seine 

ewige Rettungsaktion. 

Deshalb beschönigt sie auch nicht, sondern erzählt von 

Lieblosigkeit, Ungerechtigkeit, Missbrauch und Herzens-

kälte. Sie weiß, was es bedeutet, „in die Hände des leben-

digen Gottes zu fallen“ (Hebräer 10,31).

Nicht wir haben ihn, sondern er hat uns in der Hand. Das 

ist die Rettung, wenn wir ihm und seinem zeitlos gültigen 

Wort vertrauen. Auch dann, wenn wir nicht alles verstehen.

 
 

THEO EIßLER
baertigerwolf.de
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